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Katholisch-soziale Ideen mM Wancde!|
Zum Verhältnıiıs Vo GlaubenspraxIs, christliıchen Sozilalwıssenschaften
und Kkatholıischer SOzlallehre

1891 verkündete aps Leo XL die krete Situation angewendet” werden.“ jel-
Sozialenzyklika erum HOVATLUIM Aus Cle- mehr rückt Cie politische Taxls der (jlau-
SC Anlass wurde mıt etlichen Veranstal- benden In den Mittelpunkt, Cie allerdings
Lungen „ 1530 re Katholische Sozial- Jlängst nicht mehr In einem geschlosse-

Nen katholischen Milieu einfachhin auf-lehre“ erinnert.‘ Katholisch-soziale Ideen,
WwI1Ie S1E se1it ber hundert Jahren eiwa In gefunden werden kann. Neben dem D1ia-
den Sozialenzykliken oder In Form der log mıt der politischen Glaubenspraxis,
klassischen Sozlalprinzipien Solidarität, 1M vielfältigen aum der Zivilgesell-
Subsidiarität, Personalität, soz1lale Gerech- schaft ber Konfessions- und Parteigren-
tigkeit und Gemeinwohl formuliert WOII - Z hinweg, zeichnet eine cArısiliıche (Je-
den sind, reflektieren und kritisieren, sellschaftsethik der ezug ZUTFK politischen
ist eine Aufgabe der christlichen Sozilalwis- Philosophie und ihren Gerechtigkeitstheo-
senschaften. Als wissenschaftliche eologi- rien SOWI1LE ZUFK Soziologie und ihren Gesell-

schaftstheorien aUSsche Disziplin grenzt S1€ sich heute VO  u der
lehramtlichen Verkündigung eulillic. aD Trotzdem bleibt Cie katholische SO71-
KONnzeptionen christlicher Gesellschafts- Nehre natürlich e1in Gegenstand christli-

cher Sozialwissenschaften: Einerseılts ist derliegen deshalb schon se1it den 1980er-
Jahren „Jenselts katholischer Sozlallehre 1C auf Cie katholische Sozialverkündi-
und welsen eine grofße Pluralität auf.“ Es Sung unabdingbar, gesamtgesellschaft-
geht nicht mehr „IzJeitlos ültige Prın- 1C Transformationsprozesse, WIE Cie
zipien , Cie VOoO  b „den kirchlichen Amltsträ- (Jenese und damıit auch Cle aktTuelle (Je-
SCIN verkündet“ und „VON den Christen, stalt des Öösterreichischen Wohlfahrtsstaa-

tes, beschreiben und Tklären. Ande-Cie sich politisch engagleren, auf eine kon-

Va 1mmM Rahmen der Kooperationsveranstaltung „Solidarität trägt!‘ Katholisch-Soziale Ideen
1mmM Härtetest“ der Katholischen Yrıvat-  Nıversıtat L1inz April 2021, ın der cdas SolHlidari-
LAtSDYINZIE, 1mmM Kontext des Tags der Arbeitslosen bzw. Arbeit 1mmM Mittelpunkt stand. Auf einen
Vortrag 1mmM Rahmen Cdieser Veranstaltung geht uch der vorliegende Beltrag zurück.
Vgl hierzu den Sammelband Friedhelm Hengsbach Bernhard Emunds Matthias Möhring-Hesse
(Hog EeENSEILS katholischer Sozlallehre. Neue Entwürfe christlicher Gesellschaftsethik, Düssel-
dorf 1993, ın dem Cdie Neuausrichtung der christlichen Sozilalethik zu Programm geworden
1ST

Vgl Cdie eıtrage 1mM Jahrbuch für C'hristliche Sozlalwissenschaften 453 2002): Gesellschaft
begreifen Gesellschaft gestalten. Konzeptlonen C'hristlicher Sozlalethik 1mmM Dialog.
Friedhelm Hengsbach, C'hristliche Gesellschaftsethik als nNOormatıve Handlungstheorie, 1N: JGSW
453 2002), 1385-165, hier 135
Vgl ZuUu!r aktuellen Diskussion über den Praxisbezug der Theologischen Ethik Cdie eıtrage 1N:
Bernhard Emunds (He.) C'hristliche Sozlalethik Urlentierung welcher Praxıis® Friedhelm
Hengsbach Ehren, Baden-Baden 20158
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Katholisch-soziale Ideen im Wandel
Zum Verhältnis von Glaubenspraxis, christlichen Sozialwissenschaften 
und katholischer Soziallehre

1	 U. a. im Rahmen der Kooperationsveranstaltung „Solidarität trägt!? Katholisch-Soziale Ideen 
im Härtetest“ an der Katholischen Privat-Universität Linz am 30. April 2021, in der das Solidari-
tätsprinzip im Kontext des Tags der Arbeitslosen bzw. Arbeit im Mittelpunkt stand. Auf einen 
Vortrag im Rahmen dieser Veranstaltung geht auch der vorliegende Beitrag zurück.

2	 Vgl. hierzu den Sammelband Friedhelm Hengsbach / Bernhard Emunds / Matthias Möhring-Hesse 
(Hg.), Jenseits katholischer Soziallehre. Neue Entwürfe christlicher Gesellschaftsethik, Düssel-
dorf 1993, in dem die Neuausrichtung der christlichen Sozialethik zum Programm geworden 
ist.

3	 Vgl. die Beiträge im Jahrbuch für Christliche Sozialwissenschaften Bd. 43 (2002): Gesellschaft 
begreifen – Gesellschaft gestalten. Konzeptionen Christlicher Sozialethik im Dialog.

4	 Friedhelm Hengsbach, Christliche Gesellschaftsethik als normative Handlungstheorie, in: JCSW 
43 (2002), 138 –165, hier 138.

5	 Vgl. zur aktuellen Diskussion über den Praxisbezug der Theologischen Ethik die Beiträge in: 
Bernhard Emunds (Hg.), Christliche Sozialethik – Orientierung welcher Praxis? Friedhelm 
Hengsbach SJ zu Ehren, Baden-Baden 2018.

1891 verkündete Papst Leo XIII. die erste 
Sozialenzyklika Rerum novarum. Aus die-
sem Anlass wurde mit etlichen Veranstal-
tungen an „130 Jahre Katholische Sozial-
lehre“ erinnert.1 Katholisch-soziale Ideen,  
wie sie seit über hundert Jahren etwa in 
den Sozialenzykliken oder in Form der 
klassischen Sozialprinzipien Solidarität, 
Subsidiarität, Personalität, soziale Gerech-
tigkeit und Gemeinwohl formuliert wor-
den sind, zu reflektieren und zu kritisieren, 
ist eine Aufgabe der christlichen Sozialwis-
senschaften. Als wissenschaftliche theologi-
sche Disziplin grenzt sie sich heute von der 
lehramtlichen Verkündigung deutlich ab. 
Konzeptionen christlicher Gesellschafts-
ethik liegen deshalb schon seit den 1980er-
Jahren „jenseits katholischer Soziallehre“2 
und weisen eine große Pluralität auf.3 Es 
geht nicht mehr um „[z]eitlos gültige Prin-
zipien“, die von „den kirchlichen Amtsträ-
gern verkündet“ und „von den Christen, 
die sich politisch engagieren, auf eine kon-

krete Situation angewendet“ werden.4 Viel-
mehr rückt die politische Praxis der Glau-
benden in den Mittelpunkt, die allerdings 
längst nicht mehr in einem geschlosse-
nen katholischen Milieu einfachhin auf-
gefunden werden kann.5 Neben dem Dia-
log mit der politischen Glaubenspraxis, 
v. a. im vielfältigen Raum der Zivilgesell-
schaft über Konfessions- und Parteigren-
zen hinweg, zeichnet eine christliche Ge-
sellschaftsethik der Bezug zur politischen 
Philosophie und ihren Gerechtigkeitstheo-
rien sowie zur Soziologie und ihren Gesell-
schaftstheorien aus.

Trotzdem bleibt die katholische Sozi-
allehre natürlich ein Gegenstand christli-
cher Sozialwissenschaften: Einerseits ist der 
Blick auf die katholische Sozialverkündi-
gung unabdingbar, um gesamtgesellschaft-
liche Transformationsprozesse, wie z. B. die 
Genese und damit auch die aktuelle Ge-
stalt des österreichischen Wohlfahrtsstaa-
tes, zu beschreiben und zu erklären. Ande-
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FrerseIlts geht CS darum, b katholisch-sozia- makonferenz hineingeschrieben worden.
le Onzepte aktualisierbar und konkretisier- Aktuell wird 1M Kontext der Corona-Pan-
har sind und auch darum, WwI1Ie S1€ sich VeEr- demie e1in zentrales Prinzıp der katholi-
ändert en Das heißt, CS stellt sich Cie schen Sozlallehre WEnnn auch selten
Frage, b S1E für den aktuellen politischen plizit als olches benannt ZU. Bezugs-
und wissenschaftlichen Diskurs eine SC pun. der Auseinandersetzung ber (Je-
WISSe Argumentationsressource darstellen rechtigkeit und Sozialpolitik: Solidaritä
oder b sich mıt ihnen eher kein Anschluss findet ıIn dem Verständnis, WwI1Ie C4 In der ka-

Cle Debatten uUunNnseIrer eit finden lässt. tholischen Soziallehre entwickelt worden
Im Folgenden werden Beispiele für Cie ist, Eingang In Cie gesellschaftlichen DIS-

Aktualität (1) die Veränderung (2) und kurse, als eine gesamtgesellschaftliche
Cie Konkretisierung (3) katholisch-sozia- Solidaritä ber Cie (Gsrenzen VO  b Klassen,

soz1lalen Milieus, Interessensvertretun-ler Ideen aufgeführt. DIes geschieht
ter besonderer Berücksichtigung aktueller SCH und Berufsgruppen hinweg. Im O-
Jexte, Cie 1M Rahmen des Pontifikats aps lisch-sozialen Denken olg AaUs „Gemein-
Franziskus’ veröffentlich worden Sind. An verstrickung” „Gemeinhaftung”, WwI1Ie Cles
diesen zeigt sich VOTr em eine starke Ver- der Frankfurter Jesultenpater Oswald VO  b

anderbarkeit der Sozialverkündigung, Cie Nell-Breuning SJ der SCIN als
interessanterwelse weitgehend ohne eine ‚Nestor der katholischen Soziallehre  C6 be-
Auseinandersetzung mıt den Traditio- zeichnet wird, formuliert hat.® In Zeiten
NEN, den klassischen Texten und KOon- der Corona-Pandemie, 7, 5 mıt 1C. auf
zepten, der katholischen Soziallehre aUsS- Cie länderübergreifenden Infektionsketten,
kommt. Weil CS In der Corona-Krise ist ohl nichts deutlicher geworden als Cie
mindest vorübergehend eine Art Kenals- CNSC sozlale Vernetzung, lobale [010)81

erlebt hat, soll Clas Solidaritätsprinzip rationszusammenhänge, Angewiesenhei-
1M Mittelpunkt der Betrachtungen stehen. ten und Abhängigkeiten, Cie Cie weltweite

Ausbreitung einer Infektionskrankheit VOTL

ugen eführt hat.
Aktualisierung Dass In arbeitsteiligen globalisier-
Kkatholisch-sozlialer Ideen ten Gesellschaften Menschen grundsätz-

ich und existenziell voneinander an-
DIe katholische Soziallehre hat sich g1g sind, wird 1M Kontext bestimmter ka-
als eine Reaktion auf gesellschaftliche Not- tholischer Ausarbeitungen des Olldarı-
agen verstanden. So ist erum HOVATLMIM tätsbegriffs euilic In diesem umfassen-
1891) gewissermafßen als Antwort auf Cie den Sinne der Solidaritä: geht CS eine
Verelendung der Arbeiterklasse inter- eher Solidarität als Rechtspflicht, und
pretieren und Laudato $z 2015) als Reak- ZW ar hinsichtlich der Absicherung SC
tion auf Cie T1Se der menschengemach- SCH Cie größten Lebensrisiken, WwIe Armut
ten Umweltzerstörung In Cie Parıiıser Kli- oder Krankheit.’

Oswald Vorn Nell-Breuning, Baugesetze der Gesellschaft. Solidarität un: Subsidiarität, Freiburg
Br -—-Basel-Wien 1968,

Vgl hierzu Hermann-Josef Große-Kracht, Solidarität Uun: Solidarismus. Postliberale Suchbewe-
SUNSCH ZuUu!r nOormatıven Selbstverständigung moderner Gesellschaften, Bielefeld 2017 der
uch DEerSs., Solidarität ZUEersSt[ e Neuentdeckung einer politischen Idee, Bielefeld 021
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rerseits geht es darum, ob katholisch-sozia-
le Konzepte aktualisierbar und konkretisier-
bar sind und auch darum, wie sie sich ver-
ändert haben. Das heißt, es stellt sich die 
Frage, ob sie für den aktuellen politischen 
und wissenschaftlichen Diskurs eine ge-
wisse Argumentationsressource darstellen 
oder ob sich mit ihnen eher kein Anschluss 
an die Debatten unserer Zeit finden lässt.

Im Folgenden werden Beispiele für die 
Aktualität (1), die Veränderung (2) und 
die Konkretisierung (3) katholisch-sozia-
ler Ideen aufgeführt. Dies geschieht un-
ter besonderer Berücksichtigung aktueller 
Texte, die im Rahmen des Pontifikats Papst 
Franziskus’ veröffentlich worden sind. An 
diesen zeigt sich vor allem eine starke Ver-
änderbarkeit der Sozialverkündigung, die 
interessanterweise weitgehend ohne eine 
Auseinandersetzung mit den Traditio-
nen, d. h. den klassischen Texten und Kon-
zepten, der katholischen Soziallehre aus-
kommt. Weil es in der Corona-Krise – zu-
mindest vorübergehend – eine Art Renais-
sance erlebt hat, soll das Solidaritätsprinzip 
im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen.

1	 Aktualisierung  
katholisch-sozialer Ideen

Die katholische Soziallehre hat sich stets 
als eine Reaktion auf gesellschaftliche Not-
lagen verstanden. So ist Rerum novarum 
(1891) gewissermaßen als Antwort auf die 
Verelendung der Arbeiterklasse zu inter-
pretieren und Laudato si’ (2015) als Reak-
tion auf die Krise der menschengemach-
ten Umweltzerstörung in die Pariser Kli-

6	 Oswald von Nell-Breuning, Baugesetze der Gesellschaft. Solidarität und Subsidiarität, Freiburg 
i. Br.–Basel–Wien 1968, 15.

7	 Vgl. hierzu Hermann-Josef Große-Kracht, Solidarität und Solidarismus. Postliberale Suchbewe-
gungen zur normativen Selbstverständigung moderner Gesellschaften, Bielefeld 2017. Oder 
auch Ders., Solidarität zuerst. Die Neuentdeckung einer politischen Idee, Bielefeld 2021.

makonferenz hineingeschrieben worden. 
Aktuell wird im Kontext der Corona-Pan-
demie ein zentrales Prinzip der katholi-
schen Soziallehre – wenn auch selten ex-
plizit als solches benannt – zum Bezugs-
punkt der Auseinandersetzung über Ge-
rechtigkeit und Sozialpolitik: Solidarität 
findet in dem Verständnis, wie es in der ka-
tholischen Soziallehre entwickelt worden 
ist, Eingang in die gesellschaftlichen Dis-
kurse, d. h. als eine gesamtgesellschaftliche 
Solidarität über die Grenzen von Klassen, 
sozialen Milieus, Interessensvertretun-
gen und Berufsgruppen hinweg. Im katho-
lisch-sozialen Denken folgt aus „Gemein-
verstrickung“ „Gemeinhaftung“, wie dies 
der Frankfurter Jesuitenpater Oswald von 
Nell-Breuning SJ (1890  –1991), der gern als  
„Nestor der katholischen Soziallehre“ be-
zeichnet wird, formuliert hat.6 In Zeiten 
der Corona-Pandemie, z. B. mit Blick auf 
die länderübergreifenden Infektionsketten, 
ist wohl nichts deutlicher geworden als die 
enge soziale Vernetzung, globale Koope-
rationszusammenhänge, Angewiesenhei-
ten und Abhängigkeiten, die die weltweite 
Ausbreitung einer Infektionskrankheit vor 
Augen geführt hat.

Dass in arbeitsteiligen globalisier-
ten Gesellschaften Menschen grundsätz-
lich und existenziell voneinander abhän-
gig sind, wird im Kontext bestimmter ka-
tholischer Ausarbeitungen des Solidari-
tätsbegriffs deutlich. In diesem umfassen-
den Sinne der Solidarität geht es um eine 
eher kalte Solidarität als Rechtspflicht, und 
zwar v. a. hinsichtlich der Absicherung ge-
gen die größten Lebensrisiken, wie Armut 
oder Krankheit.7
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nter anderem AaUS$S diesem atholi- 2020) mıt einer eigenen Schwer-
schen Solidaritätsverständnis heraus sind punktsetzung, Cie 1Ur och ZU. Teil der
auch Cle Solidarsysteme des Öösterreichi- oben genannten Interpretation entspricht,
schen Sozialmodells Sozialversicherun- Cie ıIn den alteren Texten ZUFK katholischen
SCH, Wohlfahrtspflege, Sozilalpartnerschaft Soziallehre, WwI1Ie beispielsweise der kIassi-
entstanden, Cie sich In Coronazeiten als schen Sozialenzyklika Quadragesimo ÄTLEILO

krisenfest bewährt en Das hat sich bei- 1931) oder der VO  b der Theologie der Be-
spielsweise cdaran gezelgt, dass Steuerzah- freiung inspirlerten „Entwicklungsenzy-
en: Solidaritätslasten (sunsten VOoO  b klika”“ Sollicitudo rei sOocialis 1987) VOÖI -

Unternehmen Lragen oder Class Cie für AÄAr- ijeg Erstens formuliert Solidaritä
beitnehmer:innen und Arbeitgeber:innen niger als Rechtsprinzip AaUS$S und den
auf ange 1C. vorteilhafte Kurzarbeit Schwerpunkt vielmehr auf eine KONZeD-
lidarisch finanziert worden ist. ATl Cles ist tion VO  b sozlaler Liebe, Cie USAadruc.
letztlich UsSdruc eiINnes ausgepragten SC 1darıscher Taxls ist. /weltens erwelıtert
samtgesellschaftlichen Solidaritätsverständ- Clas Solidaritätsprinzip das ach-
N1ISSES katholischer Prägung Somit hat Cie haltigkeitsprinzip: Wechselseitige erant-
Konjunktur des Solidaritätsprinzips In der wortiung erstreckt sich ber Generationen,
Coronakrise durchaus gezeligt, dass nhal- VOTL em auch auf Cie zukünftig Leben-

der katholischen Sozilallehre aktualisier- den Und Solidaritä geht ber Cie mensch-
bar Sind. 1C. Sp eZ1e8 hinaus, S1€ umfasst alur

und nicht-menschliche Lebewesen. Driıit-
tens grenzt Solidaritä gegenüber jegli-

Veränderbarkeit cher Form VO  u Liberalismus ab, kri-
Kkatholisch-sozlaler Ideen 1sıert liberales Denken, weil C4 Sse1iINer AÄn-

sicht ach mıt solidarischer Taxls nicht
Der INAruc. der Einheitlichkeit der ka- vereinbar ist.
tholischen Soziallehre, der Urc. Cie „1n
den Dokumenten selbst verbreiteten Kohä- 7 1 Soldarıtät als Ozlale | 1ebe?
fe117- und Kontinuitätsbehauptungen CO VCI-

stärkt wird, soll 1M Folgenden mıt 1C. auf Solidaritä wird In der katholischen SO71-
Cie Verlautbarungen VO  u aps Franziskus Nehre ZU. einen als Rechtsprinzip und
relativiert werden. Wiederum Solicda- ZU. anderen als Prinzıp der Nächstenlie-
rıtätsprinzıp lässt sich euilic aufzeigen, be thematisiert. Als Rechtsprinzip zielt SO-
inwiefern katholisch-soziale Ideen veran- lidarität auf Cie Schaffung sozlalstaatlicher
derbar und WwIe vielfältig S1e Sind. So 1lINnter- Strukturen und Solidarsysteme In den Be-
pretier aps Franziskus Clas Olldarı- reichen Arbeitslosigkeit, Alters- und (Je-
tatsprinzıp In Laudato $1 2015) und FYa- sundheitsversorgung. Als Prinzıp der

Vgl Christian ‚piefß, e Pandemie als Schule der Solidarität un: Katalysator der religiösen
TIransformation? Sozlalethische Uun: religionssoziologische Wahrnehmungen, 1N: Bredrag Bu-
kovec/ FEwald Volgger (He.) lturglie Uun: Covid- Erfahrungen Uun: Problematisierungen‚ Ke-
gensburg 02 1, A / —
Bernhard Emunds, Missionierende Sozialverkündigung? Kritische Bemerkungen ZuUuU!T Kern-
botschaft VOo  3 C.arıtas ın er1ltate, 1n S Nr. 59, Maı 2011; online unfer https://nbi.sankt-
georgen.de/assets/documents/papers/FAgsF_59_download.PDFE, 172 | Abruf: } 02
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Unter anderem aus diesem katholi-
schen Solidaritätsverständnis heraus sind 
auch die Solidarsysteme des österreichi-
schen Sozialmodells – Sozialversicherun-
gen, Wohlfahrtspflege, Sozialpartnerschaft –  
entstanden, die sich in Coronazeiten als 
krisenfest bewährt haben. Das hat sich bei-
spielsweise daran gezeigt, dass Steuerzah-
lende Solidaritätslasten zu Gunsten von 
Unternehmen tragen oder dass die für Ar-
beitnehmer:innen und Arbeitgeber:innen 
auf lange Sicht vorteilhafte Kurzarbeit so-
lidarisch finanziert worden ist. All dies ist 
letztlich Ausdruck eines ausgeprägten ge-
samtgesellschaftlichen Solidaritätsverständ-
nisses katholischer Prägung.8 Somit hat die 
Konjunktur des Solidaritätsprinzips in der 
Coronakrise durchaus gezeigt, dass Inhal-
te der katholischen Soziallehre aktualisier-
bar sind.

2	 Veränderbarkeit  
katholisch-sozialer Ideen

Der Eindruck der Einheitlichkeit der ka-
tholischen Soziallehre, der durch die „in 
den Dokumenten selbst verbreiteten Kohä-
renz- und Kontinuitätsbehauptungen“9 ver-
stärkt wird, soll im Folgenden mit Blick auf 
die Verlautbarungen von Papst Franziskus 
relativiert werden. Wiederum am Solida-
ritätsprinzip lässt sich deutlich aufzeigen, 
inwiefern katholisch-soziale Ideen verän-
derbar und wie vielfältig sie sind. So inter-
pretiert Papst Franziskus z. B. das Solidari-
tätsprinzip in Laudato si’ (2015) und Fra-

8	 Vgl. Christian Spieß, Die Pandemie als Schule der Solidarität und Katalysator der religiösen 
Transformation? Sozialethische und religionssoziologische Wahrnehmungen, in: Bredrag Bu-
kovec / Ewald Volgger (Hg.), Liturgie und Covid-19. Erfahrungen und Problematisierungen, Re-
gensburg 2021, 47–  65.

9	 Bernhard Emunds, Missionierende Sozialverkündigung? Kritische Bemerkungen zur Kern-
botschaft von Caritas in Veritate, in: FAgsF Nr. 59, Mai 2011; online unter https://nbi.sankt-
georgen.de/assets/documents/papers/FAgsF_59_download.PDF, 12 [Abruf: 19.12.2021].

telli tutti (2020) mit einer eigenen Schwer-
punktsetzung, die nur noch zum Teil der 
oben genannten Interpretation entspricht, 
die in den älteren Texten zur katholischen 
Soziallehre, wie beispielsweise der klassi-
schen Sozialenzyklika Quadragesimo anno 
(1931) oder der von der Theologie der Be-
freiung inspirierten „Entwicklungsenzy-
klika“ Sollicitudo rei socialis (1987), vor-
liegt. Erstens formuliert er Solidarität we-
niger als Rechtsprinzip aus und setzt den 
Schwerpunkt vielmehr auf eine Konzep-
tion von sozialer Liebe, die Ausdruck so-
lidarischer Praxis ist. Zweitens erweitert 
er das Solidaritätsprinzip um das Nach-
haltigkeitsprinzip: Wechselseitige Verant- 
wortung erstreckt sich über Generationen, 
vor allem auch auf die zukünftig Leben-
den. Und Solidarität geht über die mensch-
liche Spezies hinaus, d. h. sie umfasst Natur 
und nicht-menschliche Lebewesen. Drit-
tens grenzt er Solidarität gegenüber jegli-
cher Form von Liberalismus ab, d. h. er kri-
tisiert liberales Denken, weil es seiner An-
sicht nach mit solidarischer Praxis nicht 
vereinbar ist.

2.1	 Solidarität als soziale Liebe?

Solidarität wird in der katholischen Sozi-
allehre zum einen als Rechtsprinzip und 
zum anderen als Prinzip der Nächstenlie-
be thematisiert. Als Rechtsprinzip zielt So-
lidarität auf die Schaffung sozialstaatlicher 
Strukturen und Solidarsysteme in den Be-
reichen Arbeitslosigkeit, Alters- und Ge-
sundheitsversorgung. Als Prinzip der 
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Nächstenliebe zielt CS auf Hiltsbereitscha: menschen, das etzten Endes willkürlich
In den sozilalen Lebenswelten WwI1Ie Familie Ooder zufällig, jedenfalls aber kontingent
oder Freundeskreis. ist, angewlesen Sind. Nur Rechtsansprü-

BIs ZU. Pontifikat aps Johannes che, die gleichermafßen für alle gelten, VCI-

Pauls IL ist Solidaritä sicherlich 1M SIN- hindern Cie Vasc Beliebigkeit der lieben-
1E eiInNnes Rechtsprinzips interpretiert WOI - den Zuwendung, Cie eben 1Ur die Not sieht
den So schreibt der aps ıIn Sollicitudo rei und indert, Cie S1E persönlich anrührt.!®
socialis Solidaritä ist „‚nich e1in Gefüuhl

1LLEe1dAs Ooder oberflächlicher Ruüh- Solidarıtät und Nachhaltigkeit!
LUuNng der Leiden vieler Menschen
nah Ooder fern. Im Gegenteil, S1e ist Cie feste In Laudato $z erwelıtert Franziskus Solida-
und beständige Entschlossenheit, sich für rıa Urc. e1in umfassendes Verständnis
Clas Gemeinwohl einzusetzen, Clas el VO  b Nachhaltigkeit. Wechselseitige Ver-
für das Wohl er und eiInNnes jeden, weil WITFr antwortung wird erganzt Urc. den A-
alle für alle verantwortlich sind.“ Olldarı- spe. der Ressourcenschonung und der
tat als sozlale Gerechtigkeit und als SOZ1A- Ermöglichung VO  b Kegeneratlion. Olldarlı-
le Liebe wurde ıIn der Tradition der O- tat bezieht sich nicht mehr allein auf Per-
ischen Sozlallehre se1it Quadragesimo ÄTLEILO ONCI), sondern auf Cie Schöpfung INSge-
aber trotzdem Nnlıe völlig VONelN- SAam ; Franziskus schreibt der ber-
nander betrachtet: In Quadragesimo ÄTLEILO chrift „Der Wert der Solidarität“” In FYa-

wird „sozlale Liebe“ als Cie ‚Seele  C6 der 117 „Wenn WITFr VO  u der orge
gerechten Ordnung definiert. Clas gemeinsame Haus uUNseIes Planeten

BIs ZU. Pontifikat VO  b ened1i XVI sprechen, dann berufen WITr uns auf Cle-
hatte jedoch letztlich Cie Lesart, Class Soli- SCS InNnımuUum universalem ewusstsein
darıtät rechtlich verankert sein INUSS, Pri10- und gegenseltiger ursorge, Cie ıIn den
rıla Das el konkret, Class Arbeits- Menschen och verblieben ist  ß Ihm geht
losenhilfe Ooder auch Gesundheitsleistun- CS In Sse1iINer dee einer Ööko-sozilalen TIrans-
SCH einklagbar Se1IN MUSSeN WwI1Ie S1E C4 formation Cie Vorbeugung VO  b Ööko-
eben ıIn den rechtlich verankerten yste- sozlaler Destruktion, RKessourcen-
IHNen der Sozialversicherung Sind. Bel Be- schonung In zweilerlei Hinsicht: ZU. einen
nedikt XVI und 1U auch bei Franziskus eine Begrenzung VO  b Umweltnutzung
verschiebt sich allerdings der Schwerpunkt und ZU. anderen eine Begrenzung der
VO  b Gerechtigkeit auf sozlale Liebe und Nutzung VO  u Arbeitsvermögen und Cle-
Barmherzigkeit. SC beiden Aspekte sind nicht unabhängig

1ese Veränderung der Prioriıtaten- voneinander betrachten.
setzung ist AaUS$S theologisch-sozialethischer
1C. nicht unproblematisch, denn 1Ur Solidarıtät VEeErSUuSs |ıberalismus?Rechtsansprüche auf solidarische Fursor-

In YTateill beschwört Franziskus CieSC, Sicherung und Daseinsvorsorge verhin-
dern, Class In Not (jeratene allein auf das „Geschwisterlichkeit er Menschen” (FT
barmherzige Entgegenkommen ihrer MiIt- und ubt harsche Kritik Individualismus

DIe etonung der SO7lalen Liebe lässt sich dabe]i letztlich o relatıv guL mıt dem VOo aps
vielkritisierten Neoliberalismus vereinbaren, denn für neoliberale Onzepte 1st eın Wohltätig-
keitssektor, der durch eın ausgepragtes Stiftungswesen gekennzeichnet Ist, durchaus typisch.
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Nächstenliebe zielt es auf Hilfsbereitschaft 
in den sozialen Lebenswelten wie Familie 
oder Freundeskreis.

Bis zum Pontifikat Papst Johannes 
Pauls II. ist Solidarität sicherlich im Sin-
ne eines Rechtsprinzips interpretiert wor-
den. So schreibt der Papst in Sollicitudo rei 
socialis 38: Solidarität ist „nicht ein Gefühl 
vagen Mitleids oder oberflächlicher Rüh-
rung wegen der Leiden so vieler Menschen 
nah oder fern. Im Gegenteil, sie ist die feste 
und beständige Entschlossenheit, sich für 
das ‚Gemeinwohl‘ einzusetzen, das heißt, 
für das Wohl aller und eines jeden, weil wir 
alle für alle verantwortlich sind.“ Solidari-
tät als soziale Gerechtigkeit und als sozia-
le Liebe wurde in der Tradition der katho-
lischen Soziallehre seit Quadragesimo anno 
aber trotzdem nie völlig getrennt vonei-
nander betrachtet: In Quadragesimo anno 
88 wird „soziale Liebe“ als die „Seele“ der 
gerechten Ordnung definiert.

Bis zum Pontifikat von Benedikt XVI. 
hatte jedoch letztlich die Lesart, dass Soli-
darität rechtlich verankert sein muss, Prio-
rität. Das heißt konkret, dass z. B. Arbeits-
losenhilfe oder auch Gesundheitsleistun-
gen einklagbar sein müssen – wie sie es 
eben in den rechtlich verankerten Syste-
men der Sozialversicherung sind. Bei Be-
nedikt XVI. und nun auch bei Franziskus 
verschiebt sich allerdings der Schwerpunkt 
von Gerechtigkeit auf soziale Liebe und 
Barmherzigkeit.

Diese Veränderung der Prioritäten-
setzung ist aus theologisch-sozialethischer 
Sicht nicht unproblematisch, denn nur 
Rechtsansprüche auf solidarische Fürsor-
ge, Sicherung und Daseinsvorsorge verhin-
dern, dass in Not Geratene allein auf das 
barmherzige Entgegenkommen ihrer Mit-

10	 Die Betonung der sozialen Liebe lässt sich dabei letztlich sogar relativ gut mit dem vom Papst 
vielkritisierten Neoliberalismus vereinbaren, denn für neoliberale Konzepte ist ein Wohltätig-
keitssektor, der z. B. durch ein ausgeprägtes Stiftungswesen gekennzeichnet ist, durchaus typisch.

menschen, das letzten Endes willkürlich 
oder zufällig, jedenfalls aber kontingent 
ist, angewiesen sind. Nur Rechtsansprü-
che, die gleichermaßen für alle gelten, ver-
hindern die vage Beliebigkeit der lieben-
den Zuwendung, die eben nur die Not sieht 
und lindert, die sie persönlich anrührt.10

2.2	 Solidarität und Nachhaltigkeit!

In Laudato si’ erweitert Franziskus Solida-
rität durch ein umfassendes Verständnis 
von Nachhaltigkeit. Wechselseitige Ver-
antwortung wird ergänzt durch den A
spekt der Ressourcenschonung und der 
Ermöglichung von Regeneration. Solidari-
tät bezieht sich nicht mehr allein auf Per-
sonen, sondern auf die Schöpfung insge-
samt; Franziskus schreibt unter der Über-
schrift „Der Wert der Solidarität“ in Fra-
telli tutti 117: „Wenn wir von der Sorge um 
das gemeinsame Haus unseres Planeten 
sprechen, dann berufen wir uns auf die-
ses Minimum an universalem Bewusstsein 
und an gegenseitiger Fürsorge, die in den 
Menschen noch verblieben ist.“ Ihm geht 
es in seiner Idee einer öko-sozialen Trans-
formation um die Vorbeugung von öko-
sozialer Destruktion, d. h. um Ressourcen-
schonung in zweierlei Hinsicht: zum einen 
um eine Begrenzung von Umweltnutzung 
und zum anderen um eine Begrenzung der 
Nutzung von Arbeitsvermögen – und die-
se beiden Aspekte sind nicht unabhängig 
voneinander zu betrachten.

2.3	 Solidarität versus Liberalismus?

In Fratelli tutti beschwört Franziskus die 
„Geschwisterlichkeit aller Menschen“ (FT 9)  
und übt harsche Kritik am Individualismus 
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ıIn Form des Liberalismus. Seine bekannte Franziskus greift Liberalismus des-
Kritik Wirtschaftsliberalismus steht S1- SCI1 „inhaltslosen Individualismus“ (FT 13)
cherlic. In der Tradition der ka- Wenn die Ungebundenheit des Sub-
tholischen Soziallehre wobel CS ıIn den Je aufwechselseitige Gleichgültigkeit hi-
Sozialenzykliken In der ege nicht allein nausläuft, dann kann Liberalismus eben

Cie Limitation, sondern immer auch nicht als menschen- und gesellschaftsge-
Cie Legitimation VO  b Marktwirtschaft recht bezeichnet werden. Wenn ‚Distanz

ist. und Gleichgültigkeit grofß werden
Der aps ubt 1U allerdings eine und das ist Cie Befürchtung des Papstes SC

pauschale Liberalismuskritik, also nicht enüber dem Liberalismus ist letztlich
1Ur eine Kritik Wirtschaftsliberalis- Cie Wahrnehmung VO  b Unrechtserfah-
I1US$S DbzZzw. Neoliberalismus, sondern IUNSCH kaum mehr mO  b Zum einen
auch eine Kritik politischen Libera- kann Cie Üption für die YTMen nicht e1InN-
lismus. Das ist VOTL em mıt 1C auf Cie gelöst werden, ZU. anderen ist Cie tabili-

tat und der Zusammenhalt einer liberalenEnzyklika ücem In Ferris 1963) VO  b Jo
hannes überraschend, die als Men- demokratischen Gesellschaft insgesamt SC
schenrechtsenzyklika gilt und Cie Wen- äahrdet.
de ZUT personalen Autonomite auf dem IL Bel er berechtigten Kritik ist al-
Vatikanum mafgeblich ermöglicht hat. lerdings Cie Pauschalität, mıt der Fran-
In Gaudium ef SDes und Dignitatis huma- ziskus sich den Liberalismus WEell-

HÜE 1965) eignet sich die katholische SO- det, theologisch-sozialethisch problema-
ziallehre dann den Kerngedanken des [ .1- tisch Er unterscheidet nämlich Neolibe-
beralismus ZU. einen ıIn Form der ralismus nicht VO politischen Liberalis-
personalen utonomıle, der Anerken- INUS, ıIn dem CS Menschenrechte, Bur-
NUunNng der Menschenrechte, insbesonde- gerrechte, freie Meinungsäufßerung, Reli-

In Form der Religionsfreiheit, ZU. gionsfreiheit, demokratische eilhabe und
deren ıIn Form der Anerkennung der AÄu- individuelle Verwirklichungschancen geht.

Gewissermaßen schüttet Franziskus diesenONOMILE der gesellschaftlichen Teilsys-
teme eiztere eiIrı natürlich auch politischen Liberalismus mıt dem neolibe-
clas Wirtschaftssystem ıIn Sseiner E1igen- ralen Bade AaUs und ihn auch In eine
gesetzlichkeit. In diesem Zusammen- Upposition ZU. Solidaritätsdenken Dabei
hang Se1 1Ur den wirtschaftsethischen ist Cie sozlale Verwiesenheit, AaUs der Soli-

Cdarıtät erwächst, dem FreiheitsdenkenDreischritt VO  b Johannes Schasching SJ
erinnert, wonach menschen- und gesell- urlich nicht Tem Es geht 1M politischen
schaftsgerecht, aber immer auch sachge- Liberalismus individuelle Freiheit In
recht wirtschaften Se1 „Eine 1. Cie sozlalen Kontexten. Politische eUNaDe,
die Sachkenntnis der Wirtschaftsgeset- Bildung und eine materielle Grundsiche-

übergehen können glaubt, ist nicht LUuNng sind 1Derale Themen, weil S1e auf VO-
1. sondern Moralismus. CC 1] raussetzungen und (materielle) edingun-

11 Johannes Schasching, Kenalssance der Wirtschaftsethik?, 1n Christian ‚DIE, (He.) Sachgerecht
menschengerecht gesellschaftsgerecht. lexte VOo  3 Johannes Schasching SJ Paderborn 2020,
1-12, hier
al}a Winkler, Ozlale Gerechtigkeit der Ozlale Liebe? Theologisch-sozialethische Sondierun-
gch ZuUuU!T Liberalismuskritik, 1: Studies 10/202 1, 3353553
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in Form des Liberalismus. Seine bekannte 
Kritik am Wirtschaftsliberalismus steht si-
cherlich in der gesamten Tradition der ka-
tholischen Soziallehre – wobei es in den 
Sozialenzykliken in der Regel nicht allein 
um die Limitation, sondern immer auch 
um die Legitimation von Marktwirtschaft 
gegangen ist.

Der Papst übt nun allerdings eine 
pauschale Liberalismuskritik, also nicht 
nur eine Kritik am Wirtschaftsliberalis-
mus bzw. am Neoliberalismus, sondern 
auch eine Kritik am politischen Libera-
lismus. Das ist vor allem mit Blick auf die 
Enzyklika Pacem in terris (1963) von Jo-
hannes XXIII. überraschend, die als Men-
schenrechtsenzyklika gilt und die Wen-
de zur personalen Autonomie auf dem II. 
Vatikanum maßgeblich ermöglicht hat. 
In Gaudium et spes und Dignitatis huma-
nae (1965) eignet sich die katholische So-
ziallehre dann den Kerngedanken des Li-
beralismus an – zum einen in Form der 
personalen Autonomie, der Anerken-
nung der Menschenrechte, insbesonde-
re in Form der Religionsfreiheit, zum an-
deren in Form der Anerkennung der Au-
tonomie der gesellschaftlichen Teilsys-
teme. Letztere betrifft natürlich auch 
das Wirtschaftssystem in seiner Eigen-
gesetzlichkeit. In diesem Zusammen-
hang sei nur an den wirtschaftsethischen 
Dreischritt von Johannes Schasching SJ  
erinnert, wonach menschen- und gesell-
schaftsgerecht, aber immer auch sachge-
recht zu wirtschaften sei: „Eine Ethik, die 
die Sachkenntnis der Wirtschaftsgeset-
ze übergehen zu können glaubt, ist nicht 
Ethik, sondern Moralismus.“11

11	 Johannes Schasching, Renaissance der Wirtschaftsethik?, in: Christian Spieß (Hg.), Sachgerecht –  
menschengerecht – gesellschaftsgerecht. Texte von Johannes Schasching SJ, Paderborn 2020, 
1–12, hier 6.

12	 Katja Winkler, Soziale Gerechtigkeit oder Soziale Liebe? Theologisch-sozialethische Sondierun-
gen zur Liberalismuskritik, in: ET Studies 10/2021, 335 – 353.

Franziskus greift am Liberalismus des-
sen „inhaltslosen Individualismus“ (FT 13) 
an. Wenn die Ungebundenheit des Sub-
jekts auf wechselseitige Gleichgültigkeit hi-
nausläuft, dann kann Liberalismus eben 
nicht als menschen- und gesellschaftsge-
recht bezeichnet werden. Wenn „Distanz 
und Gleichgültigkeit […] zu groß werden –  
und das ist die Befürchtung des Papstes ge-
genüber dem Liberalismus –, ist letztlich 
die Wahrnehmung von Unrechtserfah-
rungen kaum mehr möglich“12. Zum einen 
kann die Option für die Armen nicht ein-
gelöst werden, zum anderen ist die Stabili-
tät und der Zusammenhalt einer liberalen 
demokratischen Gesellschaft insgesamt ge-
fährdet.

Bei aller berechtigten Kritik ist al-
lerdings die Pauschalität, mit der Fran-
ziskus sich gegen den Liberalismus wen-
det, theologisch-sozialethisch problema-
tisch. Er unterscheidet nämlich Neolibe-
ralismus nicht vom politischen Liberalis-
mus, in dem es um Menschenrechte, Bür-
gerrechte, freie Meinungsäußerung, Reli-
gionsfreiheit, demokratische Teilhabe und 
individuelle Verwirklichungschancen geht. 
Gewissermaßen schüttet Franziskus diesen 
politischen Liberalismus mit dem neolibe-
ralen Bade aus und setzt ihn auch in eine 
Opposition zum Solidaritätsdenken. Dabei 
ist die soziale Verwiesenheit, aus der Soli-
darität erwächst, dem Freiheitsdenken na-
türlich nicht fremd. Es geht im politischen 
Liberalismus um individuelle Freiheit in 
sozialen Kontexten. Politische Teilhabe, 
Bildung und eine materielle Grundsiche-
rung sind liberale Themen, weil sie auf Vo-
raussetzungen und (materielle) Bedingun-
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SCH der Realisierung VO  b Freiheitsrechten lerdings bleibt der aktuellen Kirchen-
verwelisen. krise und der Schrumpfung des Ver-

ulserdem stellt mıt 1C. auf Cie Op- e1INS- und Verbandswesen, zumindest
fion für die YTMen der politische Liberalis- Cie Analyse VO  u Karl Gabriel!® der Katho-
I1US eine CIHLOTIIMNE Kessource dar, denn CI lizismus ein relevanter Faktor 1M Feld des
steht für Cie grundlegende Forderung, Class zivilgesellschaftlichen, sozilalen Engage-
jede:r Einzelne Rechtfertigungen für Leid Das grofße Engagement für MigrIie-
und Ungerechtigkeit, Cie iıhm widerfah- rende und Geflüchtete oder auch das grofße
TCI, einfordern können I1US$S eben auch Engagement für Arbeitnehmer:innen und
Cie gesellschaftlich Marginalisierten. * In- Arbeitssuchende sind Zeichen hierfür.
sofern en der politische Liberalismus Auf diese beiden Felder des kirchli-
durchaus den 1C Sahnz ezielt auf Cie chen Engagements bezogen, sollen ZU.

Leiderfahrungen und Ungerechtigkeitser- chluss Zzwel mögliche Konkretisierungen
fahrungen jedes einzelnen Individuums. der katholische Lesart VO  u Solidaritä und

Nachhaltigkeit genannt werden:
Solidaritä konkret kann bedeuten, Clas

Konkretisierbarkeı Recht auf sozlale Sicherung auch auf PIC-
Kkatholisch-sozlialer Ideen käre Beschäftigungsverhältnisse auszudeh-

NEN, ıIn denen VOTL em migrantische ÄAr-
Es ist cdlavon auszugehen, dass Christ:iinnen beitnehmer:innen stehen. Denn Wenn AaUs

ihren Glauben 1M politischen Handeln be- (emeinverstrickung Gemeinhaftung Olgtl,
währen wollen In säkularen Gesellschaf- sind auch diese Arbeitsverhältnisse Teil der
ten bleibt CS allerdings selbstverständlic. Solidaritätsverpflichtung. Es bedarf also
ihnen überlassen, WwI1Ie S1E Cles S1e einer rec.  1Ichen Regulierung VO  b atypı-

schen Arbeitsverhältnissen (V. 1M Bau-stehen, WIE alle anderen gesellschaftlichen
Akteure, In politischen Aushandlungspro- gewerbe, In Tourismus und Gastronomile,
ZEessecmIl und werden In diesem Kontext enT- In der ege oder der Landwirtschaft) SPC-
scheiden, b katholisch-soziale Ideen In FAl 1M 1INDIIC. auf Cie e1it ach Oro-
ihre politische Taxls DbzZzw. ıIn ihre „Politik und genere mıt 1C. auf Cie lobali-
AaUS$S dem en  b Eingang finden. Dabei sıerte Welt.
ist beachten, Class In säkularen Gesell- Nachhaltigkeit konkret kann edeu-
schaften Clas Christliche eher ZU. motiva- ten, Class eine Begrenzung der Erwerbsar-
tionalen Hintergrund politischen aAandelns beit notwendig ist, und ZW ar 1M Sinne der
geworden ist; CS stellt keine inhaltıche (Ir1- Ressourcenschonung des Arbeitsvermö-
entlierung mehr dar, Cie bestimmte kon- SCHS. Soz1ial destruktive Arbeit, eine
krete Handlungsweisen auszeichnet.! Al- Übernutzung Urc. Fremdbestimmung

Vgl 1wa Kainer Orst, [Das Recht auf Rechtfertigung. Flemente einer konstruktivistischen
Theorie der Gerechtigkeit, Berlin 2014
Vgl YNS Michel, Politik AUS dem Glauben, Jena 1926
Vgl Judith KOnemann, Politische PraxIls VO  3 C'hristen un: C'hristinnen. Eiıne praktisch-theo-
logische Perspektive Beispiel VOo  3 Politik auf der Okalen Ebene, 1N: Bernhard Emunds (He.)
C'hristliche Sozlalethik Urlentierung welcher Praxis® S Anm 5) 852—95, hier R7{
arl Gabriel, Heutige Formen einer Politik AUS dem Glauben. Christentumssoziologische Per-
spektiven, 1n Bernhard Emunds (Ho.) C'hristliche Sozlalethik Urientierung welcher Praxis®
S Anm 5)?, 43—54, hier
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gen der Realisierung von Freiheitsrechten 
verweisen.

Außerdem stellt mit Blick auf die Op-
tion für die Armen der politische Liberalis-
mus eine enorme Ressource dar, denn er 
steht für die grundlegende Forderung, dass 
jede:r Einzelne Rechtfertigungen für Leid 
und Ungerechtigkeit, die ihm widerfah-
ren, einfordern können muss – eben auch 
die gesellschaftlich Marginalisierten.13 In-
sofern lenkt der politische Liberalismus 
durchaus den Blick ganz gezielt auf die 
Leiderfahrungen und Ungerechtigkeitser-
fahrungen jedes einzelnen Individuums.

3	 Konkretisierbarkeit  
katholisch-sozialer Ideen

Es ist davon auszugehen, dass Christ:innen 
ihren Glauben im politischen Handeln be-
währen wollen. In säkularen Gesellschaf-
ten bleibt es allerdings selbstverständlich 
ihnen überlassen, wie sie dies umsetzen. Sie 
stehen, wie alle anderen gesellschaftlichen 
Akteure, in politischen Aushandlungspro-
zessen und werden in diesem Kontext ent-
scheiden, ob katholisch-soziale Ideen in 
ihre politische Praxis bzw. in ihre „Politik 
aus dem Glauben“14 Eingang finden. Dabei 
ist zu beachten, dass in säkularen Gesell-
schaften das Christliche eher zum motiva-
tionalen Hintergrund politischen Handelns 
geworden ist; es stellt keine inhaltliche Ori-
entierung mehr dar, die bestimmte kon-
krete Handlungsweisen auszeichnet.15 Al-

13	 Vgl. etwa Rainer Forst, Das Recht auf Rechtfertigung. Elemente einer konstruktivistischen 
Theorie der Gerechtigkeit, Berlin 2014.

14	 Vgl. Ernst Michel, Politik aus dem Glauben, Jena 1926.
15	 Vgl. Judith Könemann, Politische Praxis von Christen und Christinnen. Eine praktisch-theo-

logische Perspektive am Beispiel von Politik auf der lokalen Ebene, in: Bernhard Emunds (Hg.), 
Christliche Sozialethik – Orientierung welcher Praxis? (s. Anm. 5), 85–95, hier 87 f.

16	 Karl Gabriel, Heutige Formen einer Politik aus dem Glauben. Christentumssoziologische Per-
spektiven, in: Bernhard Emunds (Hg.), Christliche Sozialethik – Orientierung welcher Praxis? 
(s. Anm 5)?, 43– 54, hier 49.

lerdings bleibt trotz der aktuellen Kirchen-
krise und trotz der Schrumpfung des Ver-
eins- und Verbandswesen, so zumindest 
die Analyse von Karl Gabriel16, der Katho-
lizismus ein relevanter Faktor im Feld des 
zivilgesellschaftlichen, sozialen Engage-
ments. Das große Engagement für Migrie-
rende und Geflüchtete oder auch das große 
Engagement für Arbeitnehmer:innen und 
Arbeitssuchende sind Zeichen hierfür.

Auf diese beiden Felder des kirchli-
chen Engagements bezogen, sollen zum 
Schluss zwei mögliche Konkretisierungen 
der katholischen Lesart von Solidarität und 
Nachhaltigkeit genannt werden:

Solidarität konkret kann bedeuten, das 
Recht auf soziale Sicherung auch auf pre-
käre Beschäftigungsverhältnisse auszudeh-
nen, in denen vor allem migrantische Ar-
beitnehmer:innen stehen. Denn wenn aus 
Gemeinverstrickung Gemeinhaftung folgt, 
sind auch diese Arbeitsverhältnisse Teil der 
Solidaritätsverpflichtung. Es bedarf also 
einer rechtlichen Regulierung von atypi-
schen Arbeitsverhältnissen (v. a. im Bau-
gewerbe, in Tourismus und Gastronomie, 
in der Pflege oder der Landwirtschaft) spe-
ziell im Hinblick auf die Zeit nach Coro-
na und generell mit Blick auf die globali-
sierte Welt.

Nachhaltigkeit konkret kann bedeu-
ten, dass eine Begrenzung der Erwerbsar-
beit notwendig ist, und zwar im Sinne der 
Ressourcenschonung des Arbeitsvermö-
gens. Sozial destruktive Arbeit, d. h. eine 
Übernutzung durch Fremdbestimmung 
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oder Urc Selbstausbeutung, gefährdet pologische Grundlagen und Entwicklungen
auf ange 1C die einzelne Person, den 11M Christentum und Islam  «“ der MNIVeErSL-
gesellschaftlichen Zusammenhalt und Cie tat Bamberg (2003-2006); Wissenschaftli-
Demokratie. Wenn der Mensch „Subjekt che Mitarbeiterin der Untversitd aınz
der Arbeit“ (Laborem ist und In (2007-2008), Institut für Christliche SOo-
der Arbeit „mehr Mensch wircl (La zialwissenschaften der Untversita Muns-
horem sollte auf Arbeitspro- fer (2007-2009), DFG-Exzellenzceclus-

Einfluss nehmen können. Das edeu- fer „Religion und Politik“ der MNIVeErSsi-
tel einerse1lts, dass CS verstärkt Mitbestim- tat uUnster (2008-2012) SOWI1E Lehr-
mungsmöglichkeiten auf en Ebenen der STU.  ur Theologische Ethik/Sozialethi der
Erwerbsarbeitsprozesse geben INUSS, und Katholisch-Theologischen der UnNi-
andererseits, Class Möglichkeiten eröffnet Versitd übingen (2011-2019); 2015 Pro-
werden, anderen Tätigkeiten neben der motion ZUT Dr e0 A dem Fach Theo-
Erwerbsarbeit nachzugehen und diese als logische Sozialethi der Untversita Fl
sinnstiftende Arbeit bewerten, WwI1Ie bingen mMIit der Dissertation „Befähigungs-
Gemeinwesenarbeit, Sorgearbeit, ez1e- semantiken In der theologischen Sozialethi
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oder durch Selbstausbeutung, gefährdet 
auf lange Sicht die einzelne Person, den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt und die 
Demokratie. Wenn der Mensch „Subjekt 
der Arbeit“ (Laborem exercens 5) ist und in 
der Arbeit sogar „mehr Mensch wird“ (La-
borem exercens 9), sollte er auf Arbeitspro-
zesse Einfluss nehmen können. Das bedeu-
tet einerseits, dass es verstärkt Mitbestim-
mungsmöglichkeiten auf allen Ebenen der 
Erwerbsarbeitsprozesse geben muss, und 
andererseits, dass Möglichkeiten eröffnet 
werden, anderen Tätigkeiten neben der 
Erwerbsarbeit nachzugehen und diese als 
sinnstiftende Arbeit zu bewerten, wie z. B. 
Gemeinwesenarbeit, Sorgearbeit, Bezie-
hungsarbeit oder politische Arbeit.

Kirchliche Akteur:innen, Organisatio-
nen und einzelne Christ:innen treten da-
für ein, dass Solidarität konkret wird17 und 
leisten wertvolle politische Arbeit. Ihr En-
gagement für Benachteiligte und Margina-
lisierte ist aus unserer Gesellschaft nicht 
wegzudenken. Insofern gibt es zweifellos 
eine beträchtliche Aktualität des katho-
lisch-sozialen Denkens und Handelns. Es 
stellt sich aber auch zunehmend die Fra-
ge: Wie viel Religion, wie viel katholische 
Soziallehre und wie viel theologische Re-
flexion braucht es überhaupt noch, um als 
Christ:in mit gesellschaftlichen Herausfor-
derungen umzugehen?
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17	 Vgl. hierzu die Beiträge des Themenheftes „Nahe bei der Menschen“ der ThPQ 169 (2021),  
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pologische Grundlagen und Entwicklungen 
im Christentum und Islam“ der Universi-
tät Bamberg (2003–2006); Wissenschaftli-
che Mitarbeiterin an der Universität Mainz 
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Approach“. Forschungsschwerpunkte in So-
zialethik und Religionssoziologie: Capabili-
ties approach und theologische Ethik; Reli-
gion und Politik (insb. Religionsfreiheit und 
Katholizismus); Bildungsethik (insb. Ethi-
sches Lernen); Postkoloniale Theorien (insb. 
Kritik der Repräsentation). Publikationen: 
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schen Sozialethik, Baden-Baden 2016; Ca-
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the Church in the Second Vatican Council, 
Leiden/Boston 2019 (zusammen mit Karl 
Gabriel und Christian Spieß); Lebensläng-
liche semantische Exklusion? Postkolonia-
le Analysen zum Problem der „wohlmeinen-
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